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Was unter der üeMitia Immuniorum zu verstehen sei; wie sie ge¬
halten wurde , darüber belehrt uns Iuvencius . Die lateinische Gram¬
matik war kein eigentlicher Gegenstand der Repetition . Großes Lob, das
Cornova seinem Lehrer Pubitschka spendet; nicht so zufrieden ist er mit
seinem Professor im Griechischen. Herr Dr . Kelle ignorirt den Iuven¬
cius und den Cornova , obgleich er beide ganz gut kennt; nach ihm war
an der RePetition Alles schlecht, doch vergißt er uns die Quellen zu
nennen , woher er weiß , wie es dort in Böhmen vor mehr als hundert
Jahren in einem oder dem anderen Collegium zwischen vier Wänden bei
der RePetition hergegangen ist. Waren insbesondere die Lehrer in der
RePetition so ganz abgelebte, unfähige Greise, wie Herr Kelle behauptet?
Um doch etwas zu sagen greift er zur Dichtung und fingirt im Wider¬
spruche mit Iuvencius und Cornova , daß die lateinische Grammatik , und
zwar die liuäimsnta des P . Cmanuel Alvarez in der RePetition docirt
wurden , und läßt nun eine ebenso heftige als erfolglose Polemik gegen
diese liuäimenta , folgen. Sein Angriff gegen dk Institutionen des
P . Alvarez ist ein klägliches Attentat . Dann fällt er über P . Gretser's
griechische Grammatik her , dieser schlägt ihn wacker aus dem Felde.
Ihre arithmetischen, mathematischen und geschichtlichen Kenntnisse erwei-
terten die Scholastiker an der Universität , so daß sie quantitativ und
qualitativ gehörig vorbereitet das Gymnafiallehramt antraten . Die
Kritik des Herrn Dr . Kelle stellt sich allseitig als eine ungerechtfertigte
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Cornova oder Herr Kelle? Was erfahren wir hierüber aus dem Insti¬
tute ? Wäre es nicht besser gewesen, die IteMitio buiuaniolum auf die
Philosophischen Studien folgen zu lassen? Ist es wahr , daß der juuge
Jesuit nie zur Ruhe und Sammlung kam? — oder hemmte es seine
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Amt eine gar so schwere Bürde ? Waren ferners die Studienpräfecten
gar so altersschwache uud unwissende Greise , wie Herr Dr . Kelle uus
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verboten — ja , sogar als Sünde erklärt war ? Fehlte es den Magistern
der alten Societiit wirklich an Mitteln und an Zeit , sich während des
Lehramtes auszubilden ? War es Willkür von Seite der Obern , daß
manche Gymnasien in der alten Societiit nur mit drei Lehrern besetzt
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vergißt aber in der Hitze, einige nicht unbedeutende Sätze zu beweisen
und bringt am Ende — ganz , wie es der Zweck erheischte — heraus ,
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sten Momenten aus der Geschichte der Kriege , welche die Jesuiten 1735,
1752 und 1764 mit der üsterreichiichen Regierung geführt . . . . . . 390
1) Unterricht im Latein (S . 400) ; 2) im Griechischen (S . 453) ; 3) im
Deutschen (S . 480 ) ; 4) in der Geschichte und Geographie (S . 517) ;
5) in der Arithmetik (S . 553). Unterricht am Lyceum, in der Mathe¬
matik, Mechanik, Physik und Naturgeschichte (S . 560). Auch die Jesuiten -
Schulen vermittelten eine „allgemeine höhere Bildung ". Die Vorberei¬
tung der jetzigen Gymnasiallehrer ist nicht frei von großen Gebrechen.
Die Ertheilung eines vollständigen Unterrichtes in der Philosophie war
ein weiterer großer Vorzug der alten Schule . Einige Urtheile über das
Matmitiits -Examen und den modernen Gynmasial -Unterricht (S . 588).
Ist es wahr , daß arme Studirende in den Schulen der Societiit ver¬
achtet waren ? (S . 603). Die sogenannten Akademien und Tentamina
(S . 607). Schriftliche Aufgaben und mündliche Fragen zur Erlangung
eines Preises . Uebungen in lateinischen Versen. Gedruckte Schüler¬
arbeiten (S . 618). Declamationen (S . 627). Die theatralischen Vor¬
stellungen (S . 632). Die Schulen der Jesuiten bezweckten sowohl mate¬
rielle als formelle , fowie auch „jene humane Bildung , welche durch die
Lectüre der alten Schriftsteller gewonnen wird" (S . 640). Moralische
und religiöse Erziehung in den Schulen der alten Societät (S . 643).
Harmonische Entwicklung aller Seelenkräfte , nicht bloß des Gedächtnisses
(S . 648). Der Unterricht in den Jesuiten -Schulen war ein praktischer
mit der offenbaren Tendenz , daß „aus dem Wissen ein Können werde"
(S . 656). Die Schul - und Ferialtage in den alten Jesuiten -Gymna¬
sien (S . 661). Rückblick auf die famosen Kämpfe zwischen der k. l .
Regierung und den Jesuiten (S . 664). Die Ratio swäiorum ; wie
und wann entstand sie? WissenschaftlicherUnterricht in Verbindung mit
christlicher Erziehung ist , ihr Fuudamentalprincip (S . 668). Was ist
von der neuen Ratio stucl . zu halten ? Studienpläne von einigen Je¬
suiten-Lehranstalten in der neuesten Zeit . Zeugnisse dafür (S . 678). Das
Schreiben des Ordensgenerals P . Veckx an Se . Excell. Grafen Thun ,
österreichischen Unterrichtsminister . Kelle'sche Kritteleien und Verirrun -
gen fammt Textverfälschungen (S . 688). Schluß .
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